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Sächſüſch-Thüringſche Hausfrau RFür unſere Erfurker Weihnachts und Heiteres in Geſang ünd Regitakion gleich gut gefielen ſehr. Jnkereſſe erregte auch der Bohner
Kaff ſt d und feſſelnd zum Vortrag bringen. beſen mit auswechſelbarem Strohüberzug. Dieeeſtunden Das Hauptintereſſe der zur Weihnachts Kaffee Firma M. Kühnel, Schlöſſerſtraße, hatte

galt ſchon Tage vorher die Loſüng: „Ausverkauft!“ ſtunde anweſenden Hinder galt den Vorſführungen e in verſchiedenen Ausführungen, Unter
Von der Vorkragsſolge ſelbſt iſt zu ſagen daß in der Tangſchülerinnen von Frl. Julig Téla, taillein, Bluſenformer, Perlbeutel, Taſchentücher,
folge Verhinderung einiger Mitwirkenden, die Ballettmeiſterin am Stadttheater. Doch auch die Filetkkragen und mancherlet zu Welhnachtsgeſchen
ſämtlich dem Sladttheater angehören, das Pro Erwachſenen hörten und ſahen mit Freude und ken geeignete Putzartikel neeſtellt Am Stand
gramm ſich nachmittags und auch abends etwas Wohlgeſallen die netten Taitzlieder, Reigen und der Firma B. Söhne Löberſträße fielenanders abwickeln mußte, als vorgeſehen war. Frl. Spiele, die die Schülerinnen nachmittags und unter der reichen Auswahl Verſchiedenſter Toilette
Lore Scholz geſiel mit ihren heiteren Liedern, abends im erſten Teil der Veranſtaltungen brach- Artikel und Waſchmittkel neuartiger Chriſtbaum-
die ſie beliebten Operetten entnahm, wieder außer ten; den dritten Teil e das Weihnachts ſchmuck und Erſätzkerzen auf. Fr. Herold
ordentlich der gleiche Erfolg blieb ihr treu bei den märchen „Anmi und Friedel“ von E. Goß- Mäarktſtraße, hatte Puppen in verſchiedenenDuetten aus e Operette „Glücksmädel“ und „Der lau, inſgeniert von Julla Dela. Allen Anwe Ausführungen und allein Größen, Kinderſpiel
Soldat der Marie“, die ſie zuſammen mit Herrn ſenden geſiel es ſehr, der ſtarke Beifall war ihr Kachen und Bücher in reicher Auswahl ausgeſtellt.
KHKraäushaar ſang ind tangte. Daß Herr Kraus- Dank an Frl. Tela für äühr Mühen. Frau J, Eichlher, a in gelben G ut, zeigtehaar bei ſeinen Einzelgeſängen ſeiner alten Be Unſere Revattenrn Frau Johanna Vette wieder ihre bekannten ſchönen Klöppelſpitzen (Ein
lebtheit inne wurde, bedarf keiner Erwähnung limg, hatte für e Vortrag ein der Weil chts ſätze, Motive, Kragen, Decken uſw. und Hukſchmück

weiter. Frl. Gerda S prengel bot un re zeit angepaßtes Thema gewählt der Vortrag in Perlarbeit. jv.
und ſeſſekte durch ihre ſchöne, klare Stimme, ihre (Vom kommenden Licht) iſt inzwiſchen in
anpaſſende Vortvagst weiſe und ihr flottes Auf Der Weihnachksnummer unſeres Blattes erſchienen erlei.
e gleicherweiſe. Der Beifall war nach ihren Davan ſchloß ſich eine vege ällgenteine Ausſprache Als ein vorzügliches Hausmittel empfehlen wir un
Darbiekungen („Zur Droſſel ſprach der Fink“ von Unſere haus wirtſchaftliche Ausſtellung er auch a e d n en Winter's Heilſalbe Com
DAlbert, Auftrittslied aus der Operette „Förſter- der Weihnäachtszeit angepaßt. Frl. Clara iſtiu.. Bahlveiche ärztliche Gutachten ltegen vorchriſtel“, Arielte aus der „Fledermaus“, „Das ſag Schneider, Laungebrücke, Zeigte Wand e e e
i nett“ von Adolf Korſten jr.) ſo ſtark, daß ſie ſich ſprüche, auch handgemal te, die in beliebiger Aus e e S n den en e der

r W a rneſte de a ſeide autausſchlägen uſw.“ Fombüſtin“ iſt in allen Apothe enz e Wiederholung entſchließen mußte. Herr ung hergeſtellt werden können wie die ſeidenen ken erhaltlich Der alleinige Herſteller J. Winter wen
Hans Grün iſt des Erfolges ſteks von vornherein Beutel; auch die aus unmodernen Pelzſachen an (Gemiſche Fabrik, Fahrbrücke i. Sa, verjendet auf Wunſch ſein
ſicher. Seine große Begabung laſſen ihn Ernſtes gefertigten Muffen, Kragen und Mützen gern Druckſchritt. We

e 88 zu bekannt J e ehe nJ e e h Hraue und rote Haare vnun Aenne Il ſſ Ia Ferkige gus eigenem ſofort brann und ſchwarz unvergünglich echt zu färben, wird
Haar jede gewünſchte jedermann erſucht, dieſes neue gift- und bleifreie Haarfarbe Chn

Frima Oel- und un lose und in Büchsen, liefert sehr Arbeit an. [866 iriktel i Anwendung zu briſgen, da einmaliges Järben den beg

preiswert das Lack und Farben-Speztalgeschäft von [8160 e Haare für immer bcht färbt t. nur der Nachwuchs alle 8 Wochen6 I föter h nachgefürbt Zu werden braucht, dient es auch zur Stärtung Zü iſtErnewrügn Prange, Berliner Strabe 29 0 8 gleich bei dünnwerdendent Köpfhaar à Karton Mk. S bei Sche Bretteweg e Eingang Kökentor. Otto Bibow. Magcdehurs, Breiteweg 12, keke Steinstr. o

noc

e hnöffende FrauenS S W c e s gatS e S veHechtſs sst le Halle a. S. e 17-18. Feraspr. 2825, Annahme von Abonnements und et De l l m t J un

J e J Iuner: tkah waren Rurt Litzenherg Verlangt Prospekte Uber die Erzielung leichter, oft er
Kaufen Sie bei etauwarentabrit ſa ast rehmerzloser Enthindungen! vVerk.- Stelle Gr. Steinsvr. 21 ausende und abertausende Anerkennungen aus ruanſieht s eilnatt;- allen Volkskreisen. Gepräft und begutachtet vonnet ſehr voartenkast- e en Aerzten e e un eriz grossem Erfolg angewandt an einer deutschen UVni-a Eampemn für Gas r e el e inar. eleiet, Lic ist. potheken, Drogerien, Reformges en od. von der

Srannvarengescnart Alle Finzoltere fur Rad-Io-Vervand-lesellschaft, Hamburg 40. Amolposthof.

und Schieiferei. s n. Mektriveb. e en e eKomplette Neuanlagenwweimal prämüert wit gold. Mledaillen Zeparaturen. Dmirandiungen III man ſchGas in Blektrisch. m H.e he mW 50 le en eitr-3 r ane e n a „unstle 7e6 Junke Halle a. Verwaschene ailore 7 ün oderne e e m 3
reitstr. J Ss 9 Fernspr. 2902 Briketts sr 5 m deToiletten-Artilel 8 L W S E 48 e 7 0 uwelie jehstre a

z und fegllehe e 7  68. n koPaxfüms aller Art e m r JLavendersalz für Kopfschmerz S T O r E S nIa Qualit, Nagelsteine ete. Billigste S n hPreise 8126 können gebatikt, d. h. IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII abunt gefärbtwerden- I eKuskunft umsonst bei d Nähere bei [s127 ünschen Sie Auflklärun 7 v27 re nFehwerhörigkett Ad. Künzel, Hatle l über Zulunft, Gegenwart, Charalter, Talente, Geschäfts- M
Okrgeräusch, nerv. Ohrschmerzea- 2 angelegenheit, Verlobung, Liebe u. Ehe, so wenden Sie sichGlänzende Anerkennungen 881 Leipziger Straße 69. vertrauens voll unter Angabe Ihres Geburtsdatums, nebst einJanis Versand München 354 b. Lleiner Schriftprobe, an das graphologische Büro für Hand- hI 8162 nennen nen innn sehriftdentang Erich Konka, Berlin, Frankfurter Allee 47. a

C8129 5 Mic., ganz ausführlich 10 Mk. gea en eT e In IIINeu- El ZSA O El werden Schnellstens, zauber Se S t DAnfertigung Geschmacik volle Umarbeitung, e ineg et 8 S en
J j oAnna Arnolch, Halle a /S- Leipzigerstr. 251. I Photographie Mordgtern, Heiserkeit, Verschleimung i

a x a e 7 5 Inh. Albert John haben sich glänzend bewährt de9 deo Wuehererstr. 55. Dr. Blell's Bronchialtabletten vS mm Dieselben wirken lösend und sofort Hustenreiz milderud. Nur echt m
Kurbe unck mit Namenszug Dr. Bei à Schachtel I. 1.40. in alten Apotheken, ejWMWirter s Heillalbe S Magdeburg dij j j S Hauptniederlg. ats e i PPlattstichstickerei (00 BI p s Apothek Breitewes 267.
Langetten 8 Apetlempfonlen für S z e z nen Brandwunden, Hechten rämiſert, H ſens Dresden isnel ſsa en Füße Aderbeine S S e n6 chäden runde ri innnwilligbnopnsene: fo en NMibeln Fienuia ir. e bPünktl. Versand nach ausserhalb- J Emaltich m den Apordeen S a Suggesse 5 ca Söchſen en iso a n e e mbrind luntenten tena en 2 Einfaeh unsnthehrl. für Jeden Haushaft,Größte Werkstatt am Platre Leipziger Strassels, ſ. S man spart Seite Arbeſt und Gelc

S Jeder Versueh überzengt.
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Nr. 776 (16. Jahrgang Nr. 14) 5, Januar 1919

ächſiſch Thüringſche Dausfrau
Bezugspreis

wöchenteich 20 Pfg.vierteljährlich durch die Poſt 2.60 Mk.
Für Rückſendung von Manuſkripten können wir

uns nicht verbindlich machen

Praktiſche Wochenſchrift für Hauswirtſchaft, Mode,
Handarbeiten und Unterhaltung

Abwechſelnd mit der Beilage Für unſere Kleinen“
und „Am Webſtuhl der Feit“

Geſchäftsſtelle: Magdeburg Tiſchlerbrücke 17. Fernſprecher 2913.

Anzeigenpreis
für die 5 geſpaltene Nonp.Feile 40 Pfg.
Kleine Geſchäftsanzeigen: Wort 5 Pfg.

Privatanzeigen: Wort 5 Pfg.
Anzeigenſchluß Freitag nachmittag für die in der

nächſten Woche erſcheinende Nummer.

Rückblick vom Dreikönigskage
guf die Weihnachkszeik.

it dem 6. Januar, dem Tage, der den
drei Königen aus dem Morgenbande
geweiht war, die mit ihren Gaben,

der Weihnachtslegende nach, dem neuerſchie
nenen, ſtrahlenden Stern folgten, bis ſie bei
ſeinem Schein den neugeborenen Heiland der
Welt in einem Stall in einer Krippe liegend
fanden, hört die heilige Weihnachtszeit auf.
Nun brennen noch einmal die Kerzen an
Chriſtbaum, dann wird die ganze Herrlichkeit
begehrlichen Kinderhänden überlaſſen und bald
iſt der Baum ſeines bunten, glitzernden
Schmuckes beraubt; nur hier und da flimmert
noch ein von den Nadeln feſtgehaltener Reſt
Lametta in dem dunklen Grün

noch ſteht der Baum vielleicht unbeachtet auf
dem Balkon, in der Loggiaß dann, wenn er
garzuviel dürre Nadeln von ſeinen Zweigen
verliert, iſt er ordnungsliebenden Hausfraiten

und dienſtbaren Geiſtern ein Greuel. Rück
ſichtsloſe Hände faſſen ihn rauh an, tragen ihn
hinaus zerknickt, zerbrochen, zerhackt wandert
er in den Ofen, unter den Waſchkeſſel. Von der
Herrlichkeit iſt nichts geblieben, als die Erinne
rung an Lichterglanz und Freude; vielleicht
erinnert auch ein Quirl in der Küche ſpäter
noch an den Weihnachtsbaum, wenn ſeine
Zweige ſo gewachſen waren, daß geſchickte
Hände aus ihrem Anſatz am Stamm Und gus
einem Stück von dieſem ſelbſt die unentbehr
liche Handhabe der Hausfrau beim Kochen
ſchnitzen können. Dann hat die praktiſche
Hausfrau noch einmal ihre Freude an dem
einſt ſo ſchönen, von den Kindern mit Jubel
am Heiligen Abend oder in der Frühe des
erſten Weihnachtsfeiertages begrüßten Baum,
und ſie rechnet aus, was durch die Gewinnung
des Quirls der Baum nun eigentlich weniger
koſtet, denn auch auf dieſen erſtreckte ſich die
Preisteuerung.

Zwar waren genug Bäume zum Feſt ange
fahren worden. Es war an den gewohnten
Verkaufsplätzen auf den Straßen, in Reſtau
vationsgärten, großen Höfen und auf dem

Marktplatz Magdeburgs das gewohnte Bild:
ein Wald von kleinen und größeren Bäumen
hatte ſich aufgemacht und war in die Stadt

gewandert; aber ein kleines Bäumchen koſtete
zwei Mark, anſehnlichere vier bis fünf Mark.
Und ein paar kleine Zweige mit angebundenen
Tannenzapfen koſteten faſt mehr, als in
früheren Jahren ein ganzer großer Tannen-

baum koſtete. Dabei gab es zum Leidweſen
mancher Magdeburger Hausfrau nichts vondem Preiſe abzuhandeln. War doch oft ſogar

das Ausſuchen des Baumes unmöglich. Wer
mäkelte, bekam Grobheiten zu hören; an
einem Verkaufsſtand war es ſogar unmöglich,
die Bäume vor dem Kauf zu beſehen. Der
Platz mit den Bäumen war äbgegrenzt, drin
nen ſtand der Händler, griff einen Baum her
aus, reichte ihn den harrenden Käufern hin.
Wer ſo glücklich war, ihn zu erwiſchen, mußte
beim Verlaſſen des Reſtaurationsgartens an
éinem Mann in Feldgrau vorüber, der dort
an einem Tiſch ſaß und mit einem Blick den
Baum abſchätzte. Die verlangte Summe
würde faſt immer anſtandslos bezählt. Ein
einfacher Handel fürwahr, und doch ein Zeiti

Ein Weilchen

bild, das zu denken gibt. Es ſtörte aber die
Weihnachtsfreude nicht, ebenſowenig wie die
Erſatzkerzen, die an vielen Bäumen, ſtatt der
fehlenden Lichter brannten. Kinderaugen
ſahen auch ſtrahlend in dieſes Licht, und
unſere Hausfrauen ſind froh, mit dieſen Er
ſatzkerzen wenigſtens überhaupt ein Licht zu
haben, mit dem ſie einmal auch in den dunklen
Keller gehen können. Nur Menſchen, die am
Alt gewohnten hangen, vermißten den Duft,
der von den brennenden, echten Kerzen am
Weihnachtsbaum ausſtrömt;- ſie vermißten
guch die Pfeffer- und Lebkuchen, Aepfel und
Nüſſe, Marzipan und andere Süßigkeiten, die
vom Weihnachtsfeſt nun einmal in unſeren
Gedanken untrennbar ſind. Doch der Ge
danke, daß es gewiß die letzte Kriegsweih
nachtszeit iſt, half über den Mangel hinweg,
zumal auch unſere Hausfrauen es gelernt
haben, mancherlei Erſatz zu backen und her
zuſtellen. Nür den Kindern verbleibt unter
den ganzen Verhältniſſen nun am heiligen
Dreikönigstage nicht viel zum Plündern am
Baum übrig, aber ſie ſetzen ſich leicht darüber
hinweg. Manches noch nicht ſchulpflichtige
Kind weiß ja überhaupt nicht, wie ein in alt
gewohnter Weiſe geſchmückter Ehriſtbaum aus
ſieht und wie man ein Weihnachtsfeſt ſorgen-
los und froh mit Leckerbiſſen aller Art bei
vollen Schüſſeln und mit Feſtbraten feiert.

Mit dem Feſtbraten ſah es in Magdeburg
dieſe Weihnacht nicht glänzend aus, erſt vom
27. Dezember ab wurde jedem eine größere
Portion Fleiſch vom Magiſtrat zugewieſen.
Zwar war dieſes größere Stück en el
ünd manche Hausfrau hat ſich geſ
kaufen. Andere ſind nur mit Mißtrauen daran
gegangen, aber viele, die in den Kriegsjahren
keine Zeit, kein Geld, keine Verbindungen hat-
ten, um auf Schleichwegen teure Braten zu

erhamſtern, haben ſich ſchon ſeit längerer Zeit
daran gewöhnt, Pferdefleiſch ſchmackhaft zu
zubereiten. Dieſe waren erfreut darüber, ein
bis zwei Pfund, auf den Kopf gerechnet,
kaufen zu können. Da gab es zu Neujahr
manchen ſaftigen Sauerbraten, Beefſteak, Ko
teletten, Gulaſch, und auch zum Dreikönigs
tage wird als Abſchluß der diesjährigen Feſt
tage ein kräftiges Gericht von Pferdefleiſch
auf manchen Tiſch kommen. Freuen wir uns
deſſen und denken wir. „Die Welt iſt rund
und das Leben zieht Kreiſe!“ Denn bei den
Germanen war der übliche Feſtbraten neben
dem Eber das Pferd die Köpfe der geſchlach
teten Pferde wurden bei den Sonnenwend-
feiern in die heiligen Bäume gehängt. Dieſer
Brauch wurde noch jahrhundertelang nach
der Bekehrung der Sachſen durch Karl den
Großen zum Chriſtentum von heimlichen An
hängern des alten Glaubens in unſerer Hei
mat bei ihren Zuſammenkünften zu den Feſt
zeiten geübt. Bis die Prieſterſchaft jeden in
Acht und Bann erklärte und mit Höllenſtrafen
bedrohte, der an den alten Feſten heimlich
teilnahm und Pferdefleiſch aß. So entſtand
gegen deſſen Genuß allmählich der Wider
willen, nur in Kriegs und Notzeiten über
wand man dieſen allgemeiner; in den ärme
ren Schichten unſerer Bevölkerung aber wurde
Pferdefleiſch immer gegeſſen, und es ſind ſchon
lange Beſtrebungen im Gange, weitere Kreiſe
dem Genuß dieſes Fleiſches zugänglich zu
nigchen. Nun iſt es durch die Kriegszeit mit

heut, es zu

findliche Kartoffeln werden dadurch

einem Male ſo weit, und in der Erinnerung
mancher Hausfrau wird das Ende dieſer
Weihnachtszeit dadurch haften bleiben. jv.

Ein Merkblakt des Erfurker
Magiſtraks.

er Erfürter Magiſtrat ermahnt zur
pfleglichen Behandlung der Kartoffeln
und gibt die Hauptgebote aus dem

Merkblatt der Reichskartoffelſtelle bekannt, da
mit diejenigen, die ihren Wintervorrat an
Kartoffeln im Keller eingelagert haben, da
nach ſorgfältig darauf achten können, daß die
Kartoffeln nicht verderben. Wie wichtig die
Kartoffel als Nahrungsmittel, beſonders in
der jetzigen Zeit iſt, wiſſen alle Hausfrauen,
die daher im eigenen und allgemeinen Jnter
eſſe handeln, wenn ſie ſich nach dieſer Vor
ſchrift richten, von der wir die hauptſächlich
ſten Punkte wiedergeben. Zur Aufbewahrung
ſind nur völlig geſunde Kartoffeln geeignet,
darum ſollen alle acht Tage die kranken und
verdächtigen, verletzten und angeſtoßenen
Knollen ausgeleſen werden. Zwiſchen den
eingelagerten Kartoffeln bilden ſich bei ſchlech
ter Haltbarkeit derſelben ſtets neue Erkrankun
gen, die ſich auf die geſunden Kartoffeln über
tragen. Darum iſt das Ausleſen nicht zu ver
ſäumen; die ausgeleſenen Knollen ſollen mög
lichſt ſofort verbraucht werden. Die Tempe
vatur im Aufbewahrungsraum ſoll nicht über
acht und nicht unter zwei Wärmegrade Cel
ſiüs betragen. Die Fäulniskeime können ſich
nur bei warmer Tempevatur entwickeln, daher
wird die Fäulnis gehemmt, wenn die Kar
toffeln in kühlen Räumen lagern.

Wenn die Temperatur des Kellers über
zwei Grad iſt, kann ein Erfrieren der Kar
toffeln nicht erfolgen. Erfrorene Kartoffeln
ſind für den menſchlichen Genuß unbrauchbar.
Es iſt beſonders auch darauf zu achten, daß
die Kartoffeln in trockenen Kellern lagern,
denn die Feuchtigkeit begünſtigt die Entwick
lung der Fäulniskeime ebenſo wie die zu hohe
Aufſchüttung der Kartoffeln. Mehr als achtzig
Zentimeter hoch ſoll die Aufſchüttung nicht er
folgen, denn nicht nur, daß die Möglichkeit der
Fäulnis durch höhere Lagerung größer iſt,
auch zu früh geerntete, dünnſchalige und emp

leichter
verletzt. Kleinere Mengen Kartoffeln werden
am beſten in kleinen hochgeſtellten Kiſten auf
bewahrt; bei Lagerung größerer Mengen auf
dem Fußboden muß ein Lattenroſt unterlegt
und auch an den Wänden angebracht werden,
damit eine Durchlüftung der Kartoffeln mög
lich iſt. Denn auch die Durchlüftung iſt neben
dem Ausleſen, der richtigen Lagerung und
richtigen Temperatur notwendig zur Fäulnis
verhütung. Dieſe aber iſt unbedingt erforder
lich, da Kartoffeln über das jedem zuſtehende
Maß nicht geliefert werden können. Es hat
alſo jeder Haushalt, der Kartoffeln auf Be
zugsſchein erhalten hat, dafür zu ſorgen, daß
ein Verderben ſeines Vorrates verhindert

wird. jv.20

Jmmer ſtrebe zum Ganzen, und kannſt du
ſelber kein Ganzes werden, als dienendes
Glied ſchließ an ein Ganzes dich an!
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Nachdruck verboten

Prüfungen. Original-
Roman von 0 Beyersdorff

Hlle Rechte vorbehbalten

Der bisherige Verlauf des Romans. Der Pro
kuriſt Otto Steiner teilt dem Bankier Wendland, der
ihn wie einen Sohn ſchätzt, mit, daß er ſeine einzige
Tochter Gerda liebt. Etwas ſpäter erſcheint Herr
Wendland zur Teeſtunde vei ſeiner Gattin, und er läßt

daß er von dernun Gerda gegenüber durchblicken,a Gerda iſt entLiebe zwiſchen ihr und Steiner weiß.
ſetzt, und erklärt mit bebender Stimme, daß ſie den
jungen Prokuriſten nie ermutigt, ſondern immer nur
mit kameradſchaftlicher Freundſchaft behandelt habe.
Die Eltern merken an ihrem Erſchrecken, daß ſie einen
andern liebt. Im Hauſe des Juſtizrates Granfeld, eines
Verwandten von Wendlands, ſindet ein Gartenfeſt ſtakt.
Hier trifft Gerda mit ihrem nunmehrigen VerlobtenHerrn von Hohenſtein zuſammen. Als ſie dann ſpäter
mit Otto Steiner tanzt, merkt ſie, daß er ſie und ihren
Verlobten im Garten belauſcht hat und daß er dieſen haßt.
Ueber ſeine furchtbare Leidenſchaft iſt das junge Mädchen
anfangs tief erſchrocken.

3. Fortſetzung.

Als Gerda ein paar Minuten ſpäter den
Vorſchlag machte, ins Haus zu gehen, wohinſich allmählich die älteren Herren zurück

gezogen hatten, während die jüngeren Gäſte
noch eifrig dem Tanz huldigten, da hatte ſie
ihre gewohnte anmütige Ruhe wiedererlangt.
Als ſie die große Empfangshalle betraten,
wurde ſie ſofort von dem Juſtizrat mit Be
ſchlag belegt, der ſie ſein liebes Pflegetöchter
chen nannte und zu ſeinem Sohn ſagte, daß
er und ſein Freund die junge Dame jetzt lange
genug mit ihrer „Liebenswürdigkeit“ beläſtigt
hätten.

„Nicht wahr, Gerdachen, du ſehnſt dich nach
all dem Süßholz, das die beiden Leutnants dir
vorgeraſpelt haben, jetzt nach einem vernünfti
gen Wort mit deinem alten Onkel.

S Schelmiſch lächelnd erwiderte Gerda: „Ach,
Onkel Granfeld, du biſt doch noch nicht alt!
So ſtattlich wie du ausſiehſt!“

„Steh einer dieſe ganz gefährliche kleine
Schmeichelkatze, mill ſie wohl mein Herz noch
mehr erobern, als ſie es ſchon beſitzt. Gerda,

du biſt nun einmal das Töchterchen, das mir
werſagt geblieben iſt, und mein Freund Ri-
chard muß ſeine Vaterrechte mit mir teilen.“

So verging der Reſt dieſes aufregenden
Abends in angenehmſter Weiſe für Gerda, und

wilde Leidenſchaft ihr eingeflößt.

Am 15. November, dem 19. Geburtstage
Gerdas, ſollte eine große Geſellſchaft bei Ban
kier Wendland ſtattfinden, an dieſem Abend
wollte man den geladenen Freunden und Be
kannten die Verlobung der einzigen Tochter
init dem Leutnant Dietrich von Hohenſtein
mitteilen. Am folgenden Tag ſollten dann
die gedruckten Anzeigen verſchickt werden.

Gerda war ſchon ſeit Tagen in ſeligſter Auf
regung. Daß ſie jetzt bald ſchon vor aller
Welt die Braut des geliebten Mannes vor
ſtellen durfte, erſchien ihr wie ein Märchen
Es war zu ſchön, um wahr zu ſein. Jhre lieb
liche anmutige Schönheit hatte in der letzten
Zeit noch an holdem Reiz gewonnen, und
das ſüße Glück einer reinen, tiefen und inni
gen Liebe leuchtete aus ihren großen blauen
Augen, die jetzt zuweilen ſo dunkel ſchimmer-
ten wie ein Bergſee. Jhr Gang war noch
leichter, noch ſchwebender geworden. Sie
ging, als wenn heimliche Flügel ſie trügen.
Sie ging auf den leichten, beſchwingenden

Sohlen ihres jungen Liebesglückes
Mit mütterlichem Stolz dachte Frau Wend

land ſchon an das ſchwere Werk des Beſorgens
der Ausſtattung. Aber ſie fand wenig Ver
ſtändnis bei ihrem Gatten, der gerade in die
ſen Tagen viel Aufregung hatte. Es war
die Zeit der großen Spekulgtionen, wo von
London und Neuyork aus durch raffinierte
Börſenmanböver gar viele Exiſtenzen um ihr
Erſpartes gebracht und zum Teil ganz ver
nichtet wurden. Auch das ſo feſtgegründete
Haus Wendland war durch den Zuſammen

ſie vergaß allmählich die Angſt, die Steiners

bruch einer befreundeten großen Bankfirma,
mit der man ſchon ſeit Jahren viel zuſammen
gearbeitet, in Mitleidenſchaft gezogen worden.
Die Verluſte waren bedeutend, doch Richard
Wendland hatte einen guten Rückhalt an ſei
nem eigenen Vermögen, ſowie in dem Ver
trauen, das er überall, ſowohl in Geſchäfts
kreiſen wie bei ſeinen meiſt aus Gutsbeſitzern
und ſonſtigen vermögenden Leuten beſtehenden
Kunden genoß.

So kam es, daß die Kriſe, vor der das Haus
durch jenen Bankerott der befreundeten Bank
vorübergehend ſtand, von Uneingeweihten gar
nicht bemerkt wurde. Mit großer Hingebung
hatte Otto Steiner, der junge Prokuriſt, in
dieſer ſchwierigen Zeit zuſammen mit dem
Ehef gearbeitet, um nach Möglichkeit die Ver
luſte zu mindern und die Firma vor drohen
den Mißhelligkeiten zu bewahren. Mehrere
Male fuhr er ſelbſt nach Hamburg, wo ſich die
betreffende Bank, durch deren Zuſammen
bruch der Bankier Wendland ſo viel verlor
befand, und ſuchte zu retten, was noch zu
retten war. Dieſer ſelbſt war gleichfalls in
dieſen Tagen viel unterwegs

Ein ſo ruhiger Charakter Richard Wend
land auch war, dieſe ſchweren Tage hatten
doch ſeine Nerven erſchüttert. Ein Herzlei
den, deſſen Anfänge mehrere Jahre zurück
lagen und ihm bisher keine beſondere Sorge
gemacht, ſtellte ſich plötzlich in ſehr bemerk
barer Weiſe wieder ein und ließ es ihm zum
Bewußtſein kommen, daß er keine Ausſicht
guf ein hohes Alter hatte. Dieſes Bewußt
ſein war für ihn doppelt ſchmerzlich, weil er
keinen Erben für die Firma hatte. Gerade
jetzt, wo er den Wert Steiners, ſeine Opfer
willigkeit und ſeine außerordentliche auf
männiſche Begabung wieder einmal ſo recht
kennengeélernt hatte, quälte ihn der Gedanke,
daß dieſer ihm ſo ſympathiſche junge Mann
nicht ſein Schwiegerſohn wurde.

Gewiß, Gerda machte mit Dietrich von Ho
henſtein eine glänzende Partie. Sein Onkel,
der Beſitzer von Schloß Hohenſtein, war hier
geweſen, und von Gerdas holder Beſcheiden
heit und ihrer lieblichen, ſo vornehm wirken
den Anmut bezwungen, hatte der joviale alte
Herr erklärt, daß ſein Teſtament ſchon ge
macht und ſein Neffe Dietrich darin als Uni
verſalerbe eingeſetzt ſei.

Seine Tochter als Schloßherrin auf Hohen
ſtein, o, es war gewiß eine Zukunftsausſicht,
auf die man ſtolz ſein konnte. Doch Richard
Wendland war auf ſeinen alten, hochgeachte
ten Namen, auf den makelloſen Ruf ſeines
ſchon vom Urgroßvater gegründeten Bank
hauſes mit vollem Recht ebenſo ſtolz. Er
hätte es viel lieber geſehen, wenn Gerda die
Gattin Otto Steiners geworden wäre, der ja
durch ſein bedeutendes Privatvermögen einſt
die Bank noch weſenlich hätte erweitern kön
nen. Jn einem Sohn hätte ſie dann ihm
einen direkten Nachkommen ſeines Blutes als
Erben ſchenken können.

Gar mancher bange Seufzer entfloh dem
ſonſt ſo gleichmäßig geſtimmten Mann. wenn
er dieſen Gedanken nachging. Er hatte
Steiner einige Tage nach jener Geſellſchaft
bei Granfelds die Verlobung Gerdas mit
Dietrich von Hohenſtein mitgeteilt. Und es
war ihm eine Beruhigung, wenn auch zu
gleich etwas wie Ueberraſchung geweſen, daß
der junge Prokuriſt die Nachricht mit verhält
nismäßiger Ruhe aufnahm. Jedenfalls hatte er
nicht den Eindruck eines Verzweifelten, eines
völlig Niedergebrochenen gemacht, wie der
Bankier es nach ſeinen früheren Worten be
fürchtet hatte.

Kürz darauf war die Kataſtrophe mit der
Hambürger Bank erfolgt, und die hatte ihn von
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dieſer Angelegenheit abgelenkt. Jetzt aber,
wo Gerdas Verlobung veröffentlicht werden
ſollte und die Privatwohnung ſchon im Zei
chen der bevorſtehenden großen Geſellſchaft
ſtand, jetzt wurde ihm die ganze ſchmerzliche
Enttäuſchung, die ſeine Tochter durch ihre
Liebe für den jungen Offizier ihm bereitet
hatte, wieder recht ſchmerzlich fühlbar. Zu
dem er mit jedem Tag mehr erkannte, daß
Steiners Ruhe an jenem Tage eine unnatür-
liche geweſen ſein mußte.

Jn dem Weſen des jungen Mannes hatte
ſich eine auffallende Veränderung vollzogen
Sein Geſicht war noch blaſſer als ſonſt, ſeine
Züge erſchienen wie eingefallen. Er ſprach
nur noch das unumgänglich Notwendige. Da
bei blickten ſeine dunklen Augen oft ganz ab
weſend und ſeine Bewegungen hatten etwas
ſeltſam Unruhiges, Nervöſes.

Richard Wendland, der ſah, wie Steiner litt,
empfand tiefſtes Mitleid mit ihm. Er hatte
ihm bereits den Vorſchlag gemacht, ins Aus
länd zu gehen und ihn gefragt, ob er nicht
nach Argentinien wolle; dort könne er bei
einem beſreundeten Bankhaus einen angeſe
henen Poſten bekommen und zugleich für das
Haus Wendland in der nützlichſten Weiſe tätig
ſein. Steiner hatte ſich Bedenkzeit ausgebe
ten. Nun wollte der Bankier ihn noch einmal
fragen, ſowie er erſt die Geſellſchaft hinter ſich
hatte.

Gewundert hatte er ſich übrigens, daß Stei
ner die Einladung zu der Geſellſchaft an
genommen hatte, obwohl er doch wußte, daß
an dieſem Abend die Verlobung Gerdas be
kanntgegeben werden ſollte. Das würde doch
eine ünnötige Selbſtquälerei werden

Gerdas Geburtstag und damit die große
Geſellſchaft bei Wendland rückte immer näher
Nun trennte nur noch ein Tag die bereits et
was aufgeregte „heimliche junge Braut“ von
der Feier, die ihr und der Verkündigung ihrer
Verlobung gelten ſollte.

Gerda beſand ſich im Schlafzimmer ihrer
Mutter, wohin die Schneiderin ihr Kleid ge
bracht hatte. Die flinke kleine Zofe, die den
beiden Damen gemeinſam ihre Dienſte leiſtete,
hatte eben den letzten Haken des leichten, duf
tigen Gewandes geſchloſſen.

Voll Mutterſtolg vetrachtete Frau Wende
land ihr ſchönes, vor Glück ſtrahlendes Kind.
Die zartblaue Seide des Kleides ſtand Gerda
entzückend. Jhre blütenzarte Haut kam da
durch erſt recht zur lieblichſten Wirkung.

Fragend hob ſie jetzt ihre großen klaren
„Was ſoll ich morgen für

Schmuck wählen, Mutti? Ich denke, nur das
dünne goldene Kettchen mit dem Anhänger

Augen zur Mutter.

aus Türkiſen. Das wird hübſch zu dem Kleide
ausſehen. Und dann ein paar zartroſa Roſen.
Meinſt du nicht?“

„Ja, Gerda, ich glaube, das wird ſich gut
machen. Das Kleid iſt wirklich reizend und
ſteht dir vorzüglich.

holde kleine Braut.“
Das junge Mädchen errötete bei dieſen Wor

ten der Mutter. Zufällig ſah ſie im Spiegel,
wie auch die Augen der Zoſe voll Bewunde-
rung an ihr hingen alſo war ſie wirklich
hübſch? Gerda fragte es ſich in mädchenhaf
ker Scheu. Nun, der hohe Spiegel des An
kleideſchrankes warf ein Bild zurück, das ſelbſt
verwöhnte Anſprüche befriedigen konnte. Eine
mittelgroße ſchlanke Geſtalt voll holder Gra
zie, und darauf ein von einer reichen Fülle

dunkelblonden Haares umgebenes Köpfchen!
Der bei aller Zartheit der Formen ebenmä
ßige Halsanſatz ſowie die liebliche Nackenlinie
kamen in dem Ausſchnitt des hübſchen Kleides
unendlich reigzvoll zur Geltung. Jhre größte

Du wirſt Dietrich ſicher
ſehr gefallen darin, er wird ſtolz ſein auf ſeine

h

hie



t aher,
werden

im Zei
Plſchaft

werzliche

irch ihre
bereſtet

inte, daß

unnatür

es hatte
ollzogen.

iſt ſeine

r ſpraige. z

ganz ab

n etwas

iner litt,
Er hatte

ns Aus
er nicht

er bei
angeſe

für das
ſſe tätig

wsgebe
einmal
nter ſich

aß Stei

aft an
ßte, daß

das be
rde doch

große

näher
reits et
ut“ von
ug ihrer

r ihrer
leid ge
die den
leiſtete,

n, duf

Wend
Kind.

Gerda

am da

klaren

gen für

zur das

thänger

K leide
Roſen.

ich gut
und

uf ſeine

n Vor
piegel,

vunde
virklich

kannte keine Eitelkeit.

heit ihrer Tochter war als ſie ſelbſt.

Schwere Prüfungen
Schönheit aber beſaß das junge Mädchen in
ihrer blütenweißen Haut und in den großen,
von langen dunklen Wimpern beſchatteten

Augen.
Mit heimlichem Herzklopfen geſtand ſich

Gerda nach der ziemlich eingehenden Muſte-
rung ihrer ſelbſt, daß ſie wirklich „ganz nett“
gusſehe, wie ſie es beſcheiden nannte, und der
Gedanke beglückte ſie, daß ſie Dietrich von
Hohenſtein morgen abend wohl gefallen
zürde. Wenn ſie tatſächlich das war, was
an gewöhnlich hübſch nannte, ſo freute ſie

ch nur um ſeinetwillen darüber. Sie ſelbſt
Jhrer Natur lag es

fern, ſich mit ihrem Aeußeren zu beſchäftigen.
Und gerade dieſer Mangel an eitler Selbſtein
ſchätzüng machte ſie ſo ſympathiſch.

Es war jedenfalls ſicher, daß Frau Wend
land überzeugter von der anmutigen Schön

Sie be
trachtete ſie auch jetzt unverwandt mit mütter
lichem Stolz und ſah ſie bereits im Geiſte als
zukünftige Schloßherrin von Hohenſtein in
den höchſten Kreiſen verkehren, ja womöglich
ſpäler einmal bei Hofe vorgeſtellt. Dieſe Aus
ſicht war wirklich zu verlockend.

„So, Anna, nun machen Sie mir das Kleid
bitte, wieder auf es ſitzt ja ſo gut, daß nicht
ein Stich mehr daran geändert zu werden
braucht. Nicht wahr, Mutti, wir können es
genau ſo laſſen wie es iſt?“

Frau Wendland kam langſam aus dem
Himmel ihrer Zukunftshoffnungen zur Wirk

lichkeit der Erde zurück. Sie betrachtete Gerda
in ihrem neuen Kleid noch einmal ſehr kri

tiſch und eingehend, und fand ſchließlich, daß
doch noch Kleinigkeiten hier und dort zu beſ
fern wären, was Annas geſchickte Finger ja

S in ein paar Minuten bewerkſtelligen könnten.

Geduldig ließ das junge Mädchen es über
ſich ergehen. Eine Vierkelſtunde dauerte es,

bis die flinke Zofe nach den Anweiſungen Frau
Wendlands die dieſer notwendig erſcheinenden
Abſteckungen gemacht hatte.

Während ſie ſo als tapferes Opferlamm
ſtille ſtand, plauderte Gerda über die Art und
Weiſe, wie ſie die Tafel mit Blumen ſchmücken
würde. Das war nämlich ſchon ſeit Jahren,
ſchon als fünfzehnjähriger Backfiſch, bei den
Geſellſchaften ihres Elternhauſes ſtets ihr Amt
geweſen. In der erſten Zeit wollten die Gäſte
es gar nicht glauben, daß der aparte, jedes
mal neue und reizvolle Jdeen verratende Blu
menſchmuck in den Geſellſchaftsräumen und
guf der Tafel von dem jungen Mädchen eigen
händig angeordnet worden war.

„Das iſt wirklich das Werk einer Künſtle
rin,“ ſo hatten die Gäſte auch letzten Winter
erſtaunt und bewündernd ausgerufen beim
Anblick der Blumenfülle, die mit feinſtem
Verſtändnis für Formen und Farbenwirkung
von Gerdas ſchlanken weißen Händen in hohen
Vaſen und flachen Schalen angeordnet war,
und ſowohl die verſchiedenen Räume wie den
von Kriſtall und Silber funkelnden Tiſch im
Eßzimmer ſchmückte.

Auch als ſie in Genf in der vornehmen
Penſion war, da hatten die den beſten und
teilweiſe hochariſtokratiſchen Kreiſen entſtam
menden Mitſchülerinnen ſtets voll Bewunde
rung ihre Kunſt auf dieſem ſo reizvollen Ge
biet anerkannt. Und als ſie vor einem Jahre
vierzehn Tage in Berlin wär, den Beſuch
ihrer Penſionsfreundin, der Millionärstochter
Leonie Helbing zu erwidern, da ſagte ihr
dieſe, daß ſte eine Hünſtlerin ſei und daß nie
mand mit ſolchem poetiſchen Gefühl und ſol
chem aparten Geſchmack Blumen binden oder
zu ſo hinreißend ſchöner Wirkung in Vaſen
und Schalen ordnen könne.

Gerda war immer der Anſicht geweſen, daß
man ein bißchen übertrieb, wenn man ihr Ta
lent ſo lobte ſie ſelbſt in ihrer anmutigen
Beſcheidenheit dachte nie daran, in ihrer Be

gabung, die wirklich etwas Außergewöhnliches
war, viel zu ſehen.

Die Zofe hatte ihre Abſteckungen beendet und
ſich mit dem Kleid entfernt, da Gerda ſagte,
ſie könne ihr anderes Kleid allein anziehen.

„Ganz was Reizendes habe ich mir dieſes
Mal für das Eßzimmer ausgedacht,“ ſagte ſie
zu der Mutter gewandt. „IJch nehme die letz
ten Herbſtblumen, die wir noch im Garten
haben, für die Geſellſchaftsräume, aber als
Tafelſchmuck habe ich heute bei Gärtner Erd
mann Roſen beſtellt Roſen in den verſchie
denſten Farben. Die ſollen auf eine ſehr hüb
ſche Weiſe Verwendung finden, ich muß nach
her noch ſchnell gehen und Seidenband kaufen,
das brauche ich nämlich zu meiner Jdee. Gelt,
Mutti, auf ein paar Mark kommt es doch nicht
an, ich möchte alles morgen abend ſo gerne
ganz beſonders hübſch anordnen.“

Sie hatte die letzten Worte in bittendem
Ton geſprochen

Gütig lächelnd antwortete ihr die Mutter:
„Aber Kind, an deinem Geburkstag, der dies
mal zugleich dein offigzieller Verlobüngstag iſt,
da kannſt du ruhig mal verſchwenderiſcherſein als ſonſt ne nur, was du zur Aus
führung deiner Blumenideen brauchſt. Hübſch
und geſchmackvoll wird es ſchon werden, du
haſt ja auf dieſem Gebiet wirklich ein außer
gewöhnliches Talent. Uebrigens, von deines
Vaters Seite ſtammt dieſes Talent nicht.“

„Das glaube ich auch nicht,“ ſagte Gerda,
„die Wendlands ſind eine alte Pakrizierfami
lie, aber es waren doch alles Kaufleute Viel-
leicht iſt unter meinen Vorfahren mal ein
Gärtner geweſen oder beſonders leidenſchaft-
licher Blumenliebhaber. Weißt du, Mutti, es
würde mich wirklich intereſſieren, zu erfahren,
von wem ich meine große Liebe für die holden,
farbenfrohen Kinder Floras habe!“

Mit ſinnendem Ausdruck hatte Frau Wend
land vor ſich hingeſehen.

„Jch glaube, ich kann es dir ſagen,“ meinte
ſie nach einigem Nachdenken. „Mein Urgroß-
vater mütterlicherſeits war ein ſehr angeſehe-

Wir gingen mitsammen den
Ffad

Don Jkyra Wende

r gingen mitsammen den stillen Ffacd
And lauschten dem herbstlichen Bieck;
Da ward meine arme Seele so matt
Ancdck zitternd wie Blume und Riech.

Wir sahen mitsammen auf Bergesköh,
Von Sonne umwärmt und im Glanz
Da fühlten wir eines des anderen Wäh
Anch wanden uns Bläten zum Franz

Wir stiegen mitsammen hinab zum Jal,
Jch Rühte in dunkeler Wacht
Dich innig vertrauend das eine Mal,
Da bin ich zum eben erwacht

Die Welt ist dunkel und Macht ohne Stern,
Der einsame Ffad liegt im Schnee,
Jch wandre alleine, denn du bist fern,
And lächle und trage ein Weh.

Jch halte den Sranz, den verblükten Kranz,
Mein eben fließt träge und matt
Bisweilen durchleuchtet von fahlem Glanz
Wir gingen mitsammen den Jfad
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letzten Worte gehört, herzugeeilt.

ner Landſchaſtsgärtner, der ſich als junger
Menſch jahrelang in Jtalien, Frankreich und
England als Gärtnergehilfe aufgehalten hat,
um die Garkenkunſt jener Länder kennen zu
lernen. Und dann war da ein Großonkel
von mir, er ſtarb leider jung der ſoll
großes Maltalent gehabt haben, ſo daß ihm
von allen Seiten eine bedeutende Zukunft vor
ausgeſagt wurde. Es ſcheint,“ ſo ſchloß ſie
ihre Rede, „däß du die Blumenliebe von dem
einen, den Sinn für Formengebung und Far
benwirkung von dem andern haſt.“

„Du magſt recht haben, Muttchen dieſe
beiden künſtleriſch Veranlagten in deiner Fa
milie haben mich ſicher beeinflußt, wenn auch
mein von ihnen ererbtes Talent nur ein ganz
beſcheidenes iſt. Aber es macht mir ſoviel
Freude! Wenn ich einen Beruf hätte ergrei
fen müſſen, wäre ich ganz beſtimmt Gärtnerin
oder noch lieber Blumenbinderin geworden.“

„Nun, mein lebes Kind,“ erwiderte ihr die
Mutter lächelnd, „du haſt dir ja bereits einen
Beruf erwählt den ſchönſten und heiligſten,
den es für die Frau gibt, den der zukünftigen
Gattin eines geliebten Mannes.“

Mit glückſtrahlenden Augen ſah Gerda die
Mutter an.

„Ja,“ ſagte ſie leiſe, „Gattin und Mutter
ſein, das iſt der edelſte weibliche Beruf, er
ſteht höher als alles andere.“

Jn ernſtem Gedankenaustauſch ſprachen
Mütter und Tochter noch eine Weile mitein
ander. Jetzt wollte Gerda ſich fertig machen,
um die nötigen Einkäufe für ihre Blumen
ſchmuckideen zu beſorgen, während Frau Wend
land noch mancherlei mit der zum Glück ſehr
tüchtigen und zuverläſſigen Köchin, der für
morgen noch eine Kochfrau zur Seite ſtehen
ſollte, zu beſprechen hatte. Gerade wollte das
junge Mädchen zur Tür hinausgehen, als der
alte Buchhalter Lentze, mit allen Zeichen eines
furchtbaren Schreckens, vor ihr ſtand.

„Verzeihung, gnädiges Fräulein,“ ſagte er
mit zitternder Stimme, „daß ich bis hierher
komme. Aber ich muß Sie dringend ſprechen.
Und es wurde mir von Anna geſagt, daß ich
Sie und Jhre Mutter hier finden würde.“

Da war auch ſchon Frau Wendland, die die
Wie ſie

den verſtörten Ausdruck in dem Geſicht des
alten Mannes ſah und ſeine große Aufregung
bemerkte, die er nur mühſam verbarg, da kam
es wie eine bange Ahnung über ſie.

„Herr Lentze“, rief ſie, und es klang wie ein
Schrei, „meinem Mann iſt etwas paſſiert,
ſchnell, ſagen Sie mir alles, ſpannen Sie mich
nicht auf die Folter!“

„Beruhigen Sie ſich, gnädige Frau, es iſt
nur es iſt der alte Mann ſtockte, konnte
nicht die richtigen Worte finden, obwohl er
ſich doch vorher alles ſo mühevoll zurechtgelegt
und ſich ausgedacht hatte, wie er den beiden
Frauen das Furchtbare ſo ſchonend wie mög
lich mitteilen könnte.

„Er iſt tot, o, ich fühle es, er iſt tot
Richard, warum haſt du mir das getan?“

Nur noch wie ein Hauch kamen die letzten
Worte aus Frau Wendlands Munde. Da
wankte ſie auch ſchon und wäre umgefallen,
wenn Gerda und Lentze ſie nicht aufgefangen
hätten. Sie trugen die lebloſe Geſtalt in das
Zimmer und legten ſie auf das Ruhebett. Das
junge Mädchen, deſſen Geſicht ganz blaß ge
worden, verlor nicht einen Augenblick die Be
ſinnung, obwohl ſie innerlich vor Angſt und
Aufregung zitterte. Sie bat Lentze, nach der
Zofe zu klingeln, während ſie ſelbſt friſches
Waſſer und ſtark riechende Eſſenzen holte, um
die Mutter wieder aus der tiefen Ohnmacht
zu wecken

Als die Zofe kam, befahl ſie ihr zum Haus
arzt zu gehen.

Fortſetzung folgt.
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Renate antwortete ein wenig zögernd
„Großmutter ſprach davon, daß ſie mich

zur Univerſalerbin eingeſetzt hätte aber
einmal wollte ſie noch eine Bedingung daran
knüpfen.

Erſtaunt ſah der Juſtizrat in das blaſſe
liebliche Mädchenantlitz, das ihm ſo ungemein
P rhie waär, weil er, der gute Menſchen
kenner, die reine und vornehme Geſinnung
Renates in jedem Zug und vor allen Dingen
in dieſen ſchönen braunen Augen las

„Nein,“ erwiderte er, „Frau von Nehring
hat keine Bedingung mehr hinzugefügt. Sie
ſind in dem Teſtament als alleinige und un
umſchränkte Erbin des geſamten Vermögens
eingeſetzt. Mit Ausnahme eines Legats für
Frau Möller, die Wirtſchafterin, iſt auch ſonſt
niemand bedacht worden. Jch wollte nun
heute Rückſprache mit Jhnen nehmen, damit
ich alle Schritte tun kann, um Sie ungeſäumt
in Jhre Rechte als Univerſalerbin ein
zuſetzen.

„Herr Juſtizrat, ich möchte eine Frage an
Sie richten. Wollen Sie mir beiſtehen, wenn
ich altes Unrecht wieder gutmachen will?“

Sie ſtreckte ihm ihr ſchmale weiße Rechte
entgegen mit einem Blick voll ſo großen Ver
trauens, daß der alte Herr ganz gerührt war.
Mit warmem kräftigen Druck umfaßte er die
bebende Mädchenhand und ſagte herzlich:

„Sie dürfen in allem volles Vertrauen zu
mir haben, gnädiges Fräulein. Was ich dazu
beitragen kann, Um ein altes Unrecht gutzu
machen, will ich gerne tun. Jch ſtehe ganz
zu Jhrer Verfügung. Bitte ſprechen Sie
offen und rückhaltslos zu mir.“

Da ſagte Renate von Ullmer mit leiſer

Stimme: e eNicht wahr, auch Sie wiſſen, daß Schloß
Hollwangen von Rechts wegen dem Bruder
des verſtorbenen Grafen Hans hätte zufallen

müſſen?“ SAls der alte Herr, der jetzt ſeltſam ernſt
ausſah, bejahte, fuhr ſie fortGibt es eine geſetzliche Möglichkeit, daß
ich das Vermögen, auf das doch eigentlich
meine Großmutter kein Anrecht hatte, an die
rechtmäßigen Erben, alſo an die beidenGrafen re die Neffen des ver
ſtorbenen Grafen Hans, abtrete?“

„Welch ein ſeltener, edler und rechtſchaffe
ner Charakter wohnt in dieſer lieblichen zar
ten Hülle,“ dachte der Juſtizrat ergriffen
Ein ſchönes junges Mädchen, dem mit dieſem
außergewöhnlich reichen Erbe, als Schloß
herrin, das Leben mit tauſend herrlichen
Glücksmöglichkeiten winkt, iſt bereit, dies alles
aufzugeben, um ein Unrecht, das andere be
gangen, gutzumachen. Daß es ſo was noch gab!

Jn atemloſer Spannung wartete Renate
auf ſeine Antwort. Jhre Augen hingen
förmlich an ſeinen Lippen

„Sie meinen, ob Sie auf das Erbe zugunſten
der Grafen Hollwangen verzichten können?“

Renate nickte ſtumm, ſie konnte nicht
ſprechen, ſo groß war ihre Spannung.
g d ſchüttelte der alte Herr bedauernd den

opf.
„Nein,“ ſagte er, „das iſt nicht angängig.Verzichten kann män auf ein Erbe h n

gunſten einer Poſen, die gleichfalls erb
berechtigt iſt.“

Als er die Blicke des jungen Mädchens er
ſchrocken und doch auch verſtändnislos auf ſich
gerichtet ſah, fuhr er erklärend fort:

„Jhre Großeltern hätten beiſpielsweiſe
Hollwangen auf das ihnen laut Teſtament

vermachte Vermögen verzichten können, da
ſeinerzeit zugunſten des Grafen Oskar von
Graf Oskär als Bruder des Verſtorbenen
erbberechtigt war. Aber ſeine Söhne ſind
jetzt, wo jenes Vermögen Eigentum Jhrer
Großeltern wurde und wo die Verſtorbene
Sie zu Jhrer Univerſalerbin einſetzte, in keiner
Weiſe erbberechtigt. Anders verhielte es ſich,
wenn Frau von Nehring die beiden Grafen
in irgend einer Weiſe teſtamentariſch bedacht
hätte. Dann könnten Sie zugunſten der Mit
éerben verzichten. Alſo dieſe Art der Abtre
tung iſt ausgeſchloſſen, aber es bleibt Jhnen
ja noch ein anderer Weg offen der ver
Schenkung.“

Renate war in angſtvoller Erwartung
ſeinen Ausführungen gefolgt. Bei ſeinen
letzten Worten ſeufzte ſie tief und ſchmerzlich
auf. Ganz verzweifelt rang ſie die Hände
und rief:

„Nie wird Graf Eberhard das annehmen,
eine Schenkung er iſt ſo ſtolz.“ 5

„Es käme auf einen Verſuch an,“ meinte
der alte Herr. „Wenn Sie, gnädiges Fräu-
lein, mir Vollmacht geben, dann würde ich
den beiden Grafen Jhr hochherziges An
erbieten in taktvollſter Form mitteilen, ſo daß
ihr Stols ſich in keiner Weiſe verletzt fühlen
kann.

So zuverſichtlich klang dies, daß Renate
neue Hoffnung ſchöpfte. Wenn der Juſtizrat
recht hätte, wenn man es wirklich ſo anbieten
könnte, daß Graf Eberhard ſehen mußte, nur
der Drang, begangenes Unrecht zu ſühnen,
war für ihre Handlungsweiſe beſtimmend!
Oh, dann würde ſie gern ihr einſames Leben
erkragen, und ihm, den ſie über alles liebte,
Glück und Segen wünſchen, denn nie und
nimmer konnte ſie mit dem Wiſſen um jene
große Schuld der Verſtorbenen die Seine
werden.

Der Juſtizrat unterbrach ihre Gedanken.
„Notwendig iſt es dann natürlich, daß Sie

die Erbſchaft antreten,“ ſagte er.
Das war dem jungen Mädchen ein un

erträglicher Gedanke, aber ſie-ſah ein, daß es
nicht zu vermeiden war, ſonſt fiel ja das Ganze
als herrenloſes Gut dem Staat anheim. Und
das durfte ja nicht geſchehen, ſie wußte doch,
daß Graf Eberhard und ſein Bruder nach
dem rechtlich allein gültigen letzten Willen des
verſtorbenen Grafen Hans die Erben des ge
ſamten großen Vermögens waren und es
war ihre Pflicht, ihnen dieſes Vermögen zu
erhalten.

Ach, wenn ſie bloß dem alten Herrn mit
den klugen und doch ſo gütigen Augen hätte
alles ſagen dürfen! Aber ſie mußte ja ſchwei
gen, mußte das Geheimnis tief in ihrer Seele
verſchloſſen halten zweimal hatte ſie es der
Sterbenden verſprochen Dieſes Verſprechen
war für u wie ein Schwür, den ſie niemals
brechen durfte. Mit dieſer ſchweren und
drückenden Laſt würde ſie weiterleben müſſen,
auch wenn das große Unrecht äußerlich gut
gemacht war.

Teilnahmsvoll betrachtete Juſtizrat Schrö
der Renate, auf derem zarten Antlitz ſich die
Seelenkämpfe widerſpiegelten, unter denen
ſie ſo furchtbar litt. Er nahm ſich feſt vor,
alles zu tun Was in ſeiner Macht ſtand, um
ihr behilflich zu ſein, ihren Plan auszuführen.
Allerdings würde er darauf beſtehen, daß ſie
einen entſprechenden Anteil an dem Erbe für
ſich behielt, damit ihr ein ſorgenfreies Leben
geſichert war. So dachte er und ahnte nicht
im entfernteſten, daß Renate feſt entſchloſſen
war, nichts für ſich zu beanſpruchen, ob

wohl ſie ja jetzt wußte, daß Graf Hans ihrer
e Mutter 50 000 Mark vermacht

atte.

Jhre Abſicht war, ſich ſofort, nachdem alles
hier geregelt war, eine Stellung als Geſest
ſchafterin zu ſuchen. Gleich in den nächſten
Tagen wollte ſie an Frau von Körner ſchrei
ben, vielleicht konnte dieſe oder ihre Tochter
ihr zur Erlängung einer ſolchen Stellung be
hilflich ſein.

Der Juſtizrat erhob ſich. Noch einmal gab
er Renate das Verſprechen, ſofort alles in die
Wege zu leiten, damit ſie die Erbſchaft antre
ten könne. Er würde auch umgehend an den
Grafen Eberhard als dem älteſten der beiden
Brüder ſchreiben und ihm mitteilen, daß
Fräulein von Ullmer es als ihre Pflicht be
krachtete, das Schloß Hollwangen ſobald wie
möglich an die in ihren Augen rechtmäßigenBeſher abzutreten, ebenſo das übrige Ver
mögen.

„Jch werde gleich heute noch ſchreiben,“
ſagte er.

Dankerfüllt ſah ihn Renate an, als er ſich
jetzt von ihr verabſchiedete.

Sie war etwas ruhiger geworden, beſeelt
von der Hoffnung, daß es ihr mit Hilfe des
Juſtizrates gelingen würde, den letzten Willen
des Grafen Hans zur Ausführung zu bringen
ohne die verbrecheriſche Schuld der Groß
mutter offenbaren zu müſſen. e

Graf Eberhard konnte kaum den Tag er
warten, wo er nach Schloß Hollwangen ge
hen und Renate um eine Unterredung bitten
würde.
ſeeliſche Qualen für ihn. Der Gedanke, daß
er nicht hinübereilen und dem geliebten
Mädchen n ſie nicht ſchützen Und trö
ſten konnte, brachte ihn faſt zur Verzweiflung.
Aber immer wieder legte er ſeinen ſehnenden
Gedanken, ſeinen Wünſchen Zügel an. Er
ſagte ſich mit eiſerner Selbſtbeherrſchung, daß
Renate gerade in dieſen Tagen furchtbar auf
geregt und von der anſtrengenden Pflege mit
genommen ſein müſſe. Da durfte er nicht zu
ihr gehen, denn ſein Kommen würde ſicher
eine neue Aufregung für ſie ſein. Er mußte
ſich alſo beherrſchen und warten, ſo ſchwer es
r fiel. Nicht einmal geſchrieben hatte er
ihr.

Nein, er wollte warten, bis noch einige
Tage vergangen waren, bis er annehmen
konnte, daß Renate ſtch wieder einigermaßen
erholt hatte. Dann aber würde er zu ihr ge
heit, und ſeiner großen Liebe mußte es gelin
gen, ihre Bedenken zu zerſtreuen Sie liebte
ihn ja, daran zweifelte er nicht, und dann
mußte ſie doch einſehen, daß ſie ihm zu ſeinem
Leben und zu ſeinem Glück nokwendig war.
Was lag ihm jetzt noch an Schloß Hollwangen
Gewiß, um Renates willen hätte er ſich Reich
tümer gewünſcht, doch er war ſicher, daß ſie
auch in beſcheidenen Verhältniſſen ihr Glück
e würde. Seine heiße und ſo innige

iebe würden mehr wert ſein als alle Eleganz
und aller Luxus.

Und jetzt mit dem ſo ſchnell und ſo uner
wartet erfolgten Tode Frau von Nehrings
war doch die Sachlage viel einfacher. Renate
brauchte nun wirklich keine Bedenken mehr zu
hegen, die Seine zu werden, ſelbſt wenn ſie
neulich in übertriebener Gewiſſensangſt ihm
einen von der Verzweiflung diktierten Brief
geſchrieben hatte.

Fortſetzung folgt.

Dieſe ganzen letzten Tage bedeüteten
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Stoff fort. Unter einer Stoff
roſette oder Seidenblume ſchließt
das Kleid mittels Druckknöpfe.

8066. Geſellſchafts-kleidaus Seidemit Pelz
beſatz. Erforderlich für Größe
III etwa 4,70 m Seide, 0,90 m
breit; 1,00 m Futter, 0,70 m
breit; 2,80 m Pelzſtreifen, 3 cm
breit. Aus mittelblauer Seide
war unſer kleidſames Original
gefertigt und mit ſchmalen Strei
ſen Nutrigpelz beſetzt. Man ſtellt
n die Futtertaille mitRückenſchluß her und ſetzt ihr den
kleinen Futterärmel ein. Der
Kimonoteil, in dem man oben
den kleinen Abnäher ausführt,
wird der Futtertaille längs der
vorgezeichneten Linie aufgenäht.
Der 1,70 m weite Rock iſt der
Futtertaille eingereiht anzufügen.
Nun bringt man die Taillenteile
der Futtertaille auf, die an den
Rändern hohl umgeſäumt werden.

8068

8072. Kleid mit Beſatz
von Pelzröllchen.
Normalſchn., Gr. O u. I.

Das dem Vorderteil angeſchnittene Schößchen
wird am unteren Rande mit Pelz beſetzt.
Gleichen Beſatz erhält die Tunika, die nach
Zeichenangabe mit dem Kleide zu verbinden

Die Naht deckt der faltige Seidengürtel.
8067. Geſellſchaftskleid mit

Stickerei und Treſſenbeſatz. Er
forderlich für Größe II etwa 3,50 m Stoff,
1,00 m breit; 3,00 mm Treſſe, 3 em breit. Das
elegante Kleid wird aus ſchwarzer Seide ge
arbeitet und mit königsblauer Seidenſtickerei
verziert. Die Vorderbahn iſt durchgehend ge
ſchnitten, während die hintere Partie des Klei
des aus dem Rücken und der Hinterbahn zu
ſammengeſetzt wird. Die Vorderbahn erhält
ſeitlich an der Naht einen kleinen Querabnäher,
den ſpäter der Gürtel deckt. Vorn legt man
nach Zeichenangabe eine Falte ein, die am
Rande beſtickt wird. Gleiche Stickerei gegen
über der Falte, unter der der aus aneinander
geſetzter Treſſe gefertigte Gürtel angeſetzt wird.
Treſſe deckt auch die Verbindungsnaht zwiſchen
dem Armausſchnitt und dem Aermel, ſowie

Den Aermel,

iſt.

den vorderen Halsausſchnitt.

der glatt zu unteyfüttern iſt, ſchränkt
nach abwärts ein Abnäher ein, der mit
Knöpfen zu beſetzen iſt.
in der Taille einem ſchmalen Jnnen
urt aufzunähen.
dändern Druckknopfſchluß.

Geſellſchaftskleidmit Stickerei für junge Da
men. Erforderlich für Größe II etwa

8069. Schoßbluſe aus glatter und gemuſterter Seide. Normal-
ſchnitt, Größe II und III. 8070.
Normalſchnitt, Größe III und IV.

1,50 (K 2,40) und Porto. 8071.
Bluſe mit

Bluſe
Normalſchnitt, Größe II und III.

Das Kleid iſt Das jugendlich

An den hinteren

e e e

8073.
Seid e. Normalſchnitt, Größe 0 und I. 8074.
Tanzkleid mit Pelzbeſatz. Normalſchnitt,

Größe 0O und I.

Tanzkleid aus leichter heller

Kettenſtichſtickere i.
Muſtervorzeichnung zur Stickerei zu beziehen für

aus karierter

1,50 m heller Stoff, 0,90 m breit;
2,75 m dunkler Stof, 0,90 m breit.

wirkende Kleid zeigt
eine recht aparte Machart.
zunächſt aus hellem Stoff die ſchlichte,
rückwärts ſchlleßende Bluſe her, deren
unteren, einzureihenden Rand man in
ein Bündchen faßt. Der Halsausſchnitt
iſt gleichfalls leicht einzureihen und mit

dem Umlegekragen zu verbinden.
Jn den Armausſchnitt faßt man
den mit einem Aufſchlag verzier
ten Aermel, und zwar muß die
Aermelnaht auf die Seitennaht
der Bluſe treffen. Das Leibchen
aus Oberſtoff, das nach Abbildung
mit einer leichten Stickerei ver
ziert wird, iſt am unteren Rande

mit dem leicht einzureihenden
1,90 m weiten Rock zu verbinden
und an den hinteren Rändern
mit Druckknopfſchluß zu verſehen.

8069. Schoßbluſe aus
glatter und gemuſterter
Seide. Erforderlich für Größe
III etwa 1,00 mm glatte Seide,
0,90 m breit; 2,00 m gemuſterte
Seide, 0,60 m breit; 0,20 m Tüll,
0,40 m breit; 1,20 m Futter,
0,80 m breit. Zwei Reſter Seide
ſtellt man zu der kleidſamen, auch
für Jältere Damen geeigneten
Bluſe zuſammen. Man ſtellt zu
nächſt die Futtertaille mit Rücken

9

Seid e.

Man ſtellt

8975.

Stoff für junge Mädchen
Normalſchnitt, Größe J und II

Kleid aus zweierlei

ſchluß her und bringt ihr die ſeitliche Stoff
bekbeidung auf. Der Aermel, der mit einem
gereihten Anſatz aus gemüuſterter Seide ab
ſchließt, wird dem Armausſchnitt eingefügt.
Die oberen und unteren Bluſenteile werden
aneinander genäht, mit dem Einſatz aus Tüll
verbunden und der Futterkaille aufgebracht
Auf der vorgezeichneten Linie reiht man den
Stoff zum Schößchen ab und näht ihn dem
unteren Rande der Futtertaille auf. Rück
wärts Knopfſchluß.

8070. Bluſe mit Kettenſtichſticke-
re i. Erforderlich für Größe IV etwa 1,75 m
Stoff, 0,90 mm breit; 0,40 m helle Seide, 0,50 m
breit. Die Vorderteile der ſchlichten Bluſe wer
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8076. Schürze aus weißem
Batiſt mit Handſtickerei.
Normalſchnitt, Größe I und II.
Muſtervorzeichnung zur Stickerei
zu beziehen für 1.00 1,60)

und Porto.

nachden

auf

einer

des Aermels.

Bündchen.
Ränder ſchließen
mittels Druckknöpfe
und werden dicht
mit kleinen Knöpfen
beſetzt. Den großen
Kragen ſtellt man
aus heller Seide her.

8071. Bluſe
aus karierter
Seide. Exuforder-
lich für Größe III
etwa 1,45 m karierte
Seide, 0,90 m breit
0,45 mm glatte Seide,

0,40 m breit; 0,25
m Tüll, 0,40 m
breit; 1,10 m Fut-
ter, 0,80 m breit.
Zu der kleidſamen
Bluſe richtet man
zunächſt die Futter

Linienangabe
dem Schnitteil

einer leichten Kettenſtich
ſtickerei verziert, die man
mit Seide in ſchwarz oder

abſtechenden Farbe
ausführt. Gleiche Stickerei
ſchmückt den unteren Rand

Den ein
zureihenden unteren Blu
ſenrand faßt man in ein

Die vorderen

die Schärpenenden, die rück
wärts ineinandergeſchlun
gen werden. An den hin
teren Rändern Druckknopf
ſchluß

8075. Kleid aus
zweierlei Stoff für
jünge Mädchen.
forderlich für Größe II
etwa 2,00 m karierter Stoff,
0,90 m breit; 1,75 mm dünk-
ler Stoff, 1,00 m breit; 0,55
mm helle Seide, 0,50 mm breit
Zu dem hübſchen, jugend
lich wirkenden Kleide ſtellt
man zwei Reſter Stoff zu
ſammen. Den oberen Tei
len aus kariertem Stoff ſetzt
man die Rockbahnen aus
einfarbigem Stoff an,
denen ſeitlich Taſchen auf
zuſetzen ſind. An hinteren
Rändern wird das Kleid
mit Druckknopfſchluß ver
ſehen. Der dem Armaus-
ſchnitt einzufügende Aermel
wird mit einem Aufſchlag
aus heller Seide be
ſetzt, auch den großen
Kragen fertigt man aus
heller Seide. Ein ſchma
ler Seiden- oder Leder
gürtel hält das Kleid in

mit

8078. Schürze mit Hand
ſtickerei und Bogenver-
zierung. Normalſchnitt, Gr.
II und II. Muſtervorzeichnung
zur Stickerei zur beziehen für

1,00 160) und Porto.
taille mit Rücken

ſchluß her, ſetzt ihr den Aermel ein und bringt ihr den
gereihten Einſatz aus Tüll auf. Unter dem Einſatz
iſt das Futter fortzuſchneiden. Den Bluſenoberſtoff
arbeitet man ganz für ſich, indem man die ein
zureihenden Rücken und Vorderteile der Paſſe an
ſetzt und dem Armausſchnitt den Aermel einfügt. Den
einzureihenden unteren Aermelrand vereinigt man
mit dem Futterärmel und begrenzt ihn durch die
Manſchette. Den Ausſchnittrand des Dberſtoffes be
grenzt eine hohl aufzuſetzende Blende aus glatter

Den
einzureihenden unteren Bluſenrand ſaßt, man mit der
Fuktertaille zugleich in ein Bündchen. Rückwärts Druck

der Taille zuſammen.

990900090000000000000000000009

Seide. Aermelaufſchlag aus gleichem Material

7

8079. Mädchenkleid aus glattem und ge
muſſtertem Stoff. Normalſchnilt für das Alter von
8—-10 und 10--12 Jahren. 808). Mädchen-

0 kleid aus Samt und Stoff, Normalſchnitt ſür
das Alter von 6—8 und 9-—10 Jahren.

G

r 98 Durch die Geschäftsstelle d. Bl. und 2
2 die bekannten Verkaufsstellen können S

reſte e o emit Treſſenbeſatz. Nor a4 rmalſchnitt für das Alter von S10 12 und 12-14 Jahren. 2 in 3 8 n 2
8 zum Preise von je 509 (75h) bezogen werden 2

d 38072. e mit 8 Bei Zusendung durch die Post sind jeder Seſat von per ch T Bestellung 10 (15h) für Porto beizufügen. 2

für junge Mädchen. Er Sn 0 Der Verl 0forderlich für Gr. I etwa 8,75 m er Verlag
Stoff, 6,90 mm breit; 1,15 mm 49000000000000000000
Pelzröllchen, 5 cm breit. Die
eingereihten Bluſenteile werden
mit der Paſſe verbunden, die mit
übertretendem Rande aufzuſtep
pen iſt. Die Vorderteile wewden
Mitte auf Milte treffend über
einandergelegt und mit Druck-
knöpfen zuſammengehalten. Durch
den ſchmalen Jnnengurt verbindet
man den einzureihenden unteren
Bluſenrand mit dem 1,80 m wei
ten Rock, der von links ſeitlich
einen Schlitzeinſchnitt erhält und
am oberen Rande einzureihen iſt.
Den einzureihenden unteren
Aermelrand begrenzt die leicht ab
ſtechende Manſchekte; die von
einem Pelzröllchen berandet wird.
Gleicher Beſatz rund um den
Halsausſchnitt.

8078. Tanzkleid aus
leichter, heller Seide.
Erforderlich für Größe T etwa
4,00 mm Seide, 1,10 m breit, 2,50
m Futter, 0,70 mm breit. Zu dem
zierlichen Backfiſchkleid richtet
man die Futtertaille mit Rücken
ſchluß her, reiht ſie am unteren
Rande ein und verbindet ſie mit
dem gleichfalls einzureihenden
oberen Rande des Futterrockes, der
durch Anſatzteile aus Seide er
gänzt wird. Das Ueberkleid aus
Seide erhält am unteren Rande
eine 3 cm breite gereihte Fabel
als Abſchluß. Gleichen Abſchluß
erhalten die den Halsausſchnitt ab
ſchließende Falbel und die Achſel
falbel. Der kurze Aermel wird
mit dem Futterärmel verſehen
und mit dieſem zugleich durch ein
ſchmales Bündchen abgeſchloſſen,
dem eine ſchmale Falbel anzuſetzen
iſt. Jm Taillenſchluß reiht man
vorn das Kleid nach Linienangabe
zweimal ein und befeſtigt ſeitlich

8081.

8082.

Stoff

Bluſenanzug für kleine Knaben.
Normalſchnitt für das Alter v. 5—6 u. 6-8 Jahren.

Bluſenanzug aus zweierlei
Normalſchnitt

und 8—10 Jahren.
für das Alter von 6—8

e See e e e nennen

h
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Braunſchweig
Der Landesverband Braunſchweigiſcher Frauenveregine hat im Bureau

des Nationalen Frauendienſtes, Steintorwall 13,
eine Wahlberatungsſtelle für Frauen errichtet, de
ren Leiterin Dr. phil. Eliſabeth Lürſſen iſt. Sprech
ſtunden finden täglich von 11 bis 1 Uhr ſtatt,
Dienstags und Freitags auch abends von 6 bis 8
Uhr. Auskunft wird unentgeltlich erteilt.

Erfurt.
Zur Verhütung von Störungen in der Le

bensmittel verſorgung erließ der Magi
ſtrat folgende Bekanntmachung. Unter der Be-
völkerung iſt vielfach die Meinung verbreitet, daß
mit dem Eintritt der neuen Regierungsſform die
bisherigen Lebensmittelvorſchriften außer Kraft
getreten ſeien. Dieſe Anſicht iſt durchaus irrig.
Gerade jetzt iſt die genaue Einhaltung aller auf
dieſem Gebiete erlaſſenen Beſtimmungen von gro
ßer Wichrigkeit. Jnsbeſondere müſſen die Vor
ſchriften über die Abgabe vationierter Lebensmittel
nur gegen Karten, Verfütterungsverbote uſw. zur
zeit mit verſchärfter Genauigkeit durchgeführt wer
den, wenn eine Stockung der Lebensmittelverſor
gung in den wichtigſten Verbrauchsgebieten ver
mieden werden ſoll. Wann die von Amerika in
Ausſicht geſtellten Lebensmittel eintreffen und zur
Verteilung kommen können, und welche Mertgen
uns zugewieſen werden, ſteht noch in keiner Weiſe
feſt. Nur die volle Aufrerhterhaltung unſeres bis
herigen Verteilungsverfahrens und die Beachtung

aller hierfür erlaſſenen Vorſchriften kann das
deutſche Völk vor der Hungersnot bewahren

Magdeburg.

Die Provinzigl-Lebensmittelſtelle
ſchreibt Nach Bekanntwerden der Adreſſen der Ar
beiter und Soldatenräte gehen diefen fortgeſetzt
anonhme Briefe zu, die Unregelmäßigkeiten auf dem
Gebiete der Lebensmittelverſorgung, widerrecht
liches Zurückhalten von Nahrüngsmitteln uſw.
melden. Es iſt den in Frage kommenden Begauf

Sächſäſch-Thüringſche Hausfrau
dieſe Anzeigen zu beachten, wenn der Brieſſchreiber
ſeinen Namen und ſeine Wohnung nicht angibt
Vei der Zuſammenſetzung der Arbeiter und Sol
datenräte hat niemand etwas zu befürchten. Es
muß daher erwartet werden, daß bei Zuſchriften
die volle Namens und Wohnungsangabe gemacht
wird. Ohne dieſe verfallen alle derartigen Briefe
dem Papierkorb.

Magdeburg.

Die Wöchnerinunenfürſorge des ſtädti
ſchen Wohlfahrtsamtes, deren Geſchäftsräume Ste-
phausbrücke Nr. 39, I ſind, hat die Aufgabe, jede ab
wendbare Notlage von Schwangeren und von
Wöchnerinnen fernzuhalteir. Die Erwähnten wer-
den deshalb erneut und im eigenen Intereſſe dar
auf hingewieſen, ſich rechtzeitig, d. h. möglichſt ſchon
einige Monate vor der Entbindung, bei der Wöch-
nerinnenfürſorge zu melden, wo ihnen jede ge
wünſchte Auskunft, erprobte Verhaltüngsmaßregeln
und ſachgemäßer Rat koſtenlos zur Verfügung
ſtehen, gegebenenfalls vermittelt auch die zurate
gezogene Hebamme die Wöchnerinnenfürſorge des
Wohlfahrtsamtes. Beſondere Wünſche, beiſpiels
weiſe auf Gewährung von Säuglingsbedarf, von
Beleuchtungs und VBrennſtoff, werden dort eben
falls entgegengenommen, und nach wohlwollender
Prüfung erſolgt durch geeignete Kräfte die er
forderliche weitere Veranlaſſung

Naumburg.
Um den überhand nehmenden Wucher

mit gebrauchten Möbeln unmöglich zu machen, iſt
hier die öffentliche Verſteigerung, die öffentliche
Ankündigung des Verkaufs oder des Erwerbs alter
Möbel und ihre Ausführung aus dem Stadtkreis
überhaupt verboten. Alte Möbel dürfen an Privat
perſonen nur gegen Bezugſcheine des Magiſtrats
und ſonſt nur an die mit Ausweiſen des Ma
giſtrats verſehenen Aufkäuſer der Tiſchlerinnung
verkauft werden. Die Tiſchlerinnung wird die
Möbel herrichten und gegen Bezügſchein nur an
heimkehrende bedürftige Krieger weiterverkaufen.

Nordhauſen
Für das zu Oſtern 1919 beginnende Schuljghr

in der ſtädtiſchen Handelsſchule und
höheren Handelsſchüle für Mädchen werden An-
meldungen neuer Schülerinnen entgegengenom-
men. Seit dem Beſtehen der Schule wurden über
600 Schülerinnen in ihr ausgebildet, die alle in
gut bezahlte Stellungen kamen und ſich zum Teil

Magdeburg, 5. Januar 19109.

Beſitz des Abſchlußzeugniſſes eines Lyzeums ſind,
dürſen nach zweiſährigent Beſuche der höheren
Handelsſchule und nach einer prattiſchen Betäti
gung eine Handelshochſchule oder das Handels
ſemingr in Berlin beſuchen, um ſich als Handels
ſchullehrerin auszubilden.

Küchenzettel
Sonntag Spargelſuppe (aus getrockneten

Schalen), Sauerbraten (von Pferdefleiſch), Thü
ringer Klöße, Weiß- und Rotkrautſalat, Grieß
ſtollen.

Montag Bierſuppe mit Kümmel, Fiſchlabs
kaus, Sauerkohl, geſchmorte Apfelſchnitte

Dienstag Graupenſuppe mit Gemüſeeinlage,
Hefenkartoffelkreppel, geſchmorte Backpflaumen.

Mittwoch Pilzkartoffelſuppe, Paprikaſleiſch,
Kartoffelbrei, Pfeffergurken

Donnerstag: RoteRübentuppe mit Rind
fleiſch und Kärtoffeln, arme Ritter mit Frucht
ſaſttunke.

Freitag Süße Grützſuppe, gefüllte weiße
Rüben, Pellkartoffeln, eingemachte Johannis
beeren

Sonnabend Weiße Bohnen mit Kartoffeln
und Aepfeln
Fiſchlabskauns. Man nimmt beliebt

gen Seefiſch (eventuell gut ausgewäſſerten Salz
fiſch, ſchuppt, wäſcht und enthäutet ihn, entfernt
die Gräten und kreibt ihn durch die Maſchine
Geſchälte Kartoffeln werden in Salzwaſſer gar
gekocht, abgegoſſen, gedämpft und geſtampft.
Zwiebel ſcheiben werden in Fett gedünſtet, das
Fiſchfleifch dazügegeben und gedämpft, ſchließlich
der Kartoffelbret, Salz und Pfeffer darunter ge
miſcht. Das Ganze wird über Feuer unter Rüh
ren langſam geſchmort und nach Bedarf Würfel-
brühe aufgefüllt. Man kann noch Kartoffeln da-
zu reichen, unbedingt nötig iſt es aber nicht

Hefenkartoffelkreppel. Große, rohe
Kartoffeln, etwa ſechs Stück, werden geſchält und
gerieben, dann durch ein Tuch gedrückt und mit
kochendem Waſſer angerührt. Nun gibt man für
zwanzig Pfennig Hefe, die man in etwas Milch
angerührt hat, an den Teig, ſchöpft davon auf ein
Backblech löffelweiſe kleine Häufchen, die man in
der Herdwärme aufgehen läßt. Man backt ſie eine
gute halbe Stunde im heißen Ofen

Stragten der Arbeiter und Sokdatenräte unmöglich, Lebensſtellungen ſchafften. Schülerinnen, die in

DER TOILETTETISCH JBDER DAME
die Wert darauf legt, sich ihre Schönſieit und Jugendfrische 2u erhalten, trägt unsere preis-

gekrönten Erzeugnisse.

Aue aus der Preislis ter

RA

Schönes Gesicht
Pasta Divind u Verscho-
nerung der Haut; durch sie wir jene
echte Schönkeit erzielt, die Anmut des
schönen Anklitzes, ohne Gesichts-
Hecke, Gestckitsröle, Augenränder,

Dose M. 265, 5.25, 1050

Methode Fix- Fix (gesetz!.
gesch.) gegen alle Gesichtsfalten und
Runzeln? In 14 Tagen ist Ihr Gesteht
glatt. Sie erscheinen um Jahre ver-
füngt! Prers M. 18., 30. 39
Schöne Augen
Augenbrauensaft, ger
pikanfe Rez Janger Wempern, die aus
drucksvolle Schönkeit ebenmäbtger
dichter Brauen durch den aetstam-
fördernden, dunkler färbenden Augen-
brauensaft. Preis M. 4.50
Augenfeuer macht die Augen
eusdrucksvoll und glänzend Zu
höchster Schönheit entwickeln steh
Ihre Augen durch „Augenfeuer“. Der
Blick werd lebhaft. Mücdighoit, dunkle
Schatten verschrornden. Preis M. 6

Schöne Figu
Aro Vollendete Schönes bedingt
vollendete Figur. Jede Dame hat An-
lagen zu einer plastischen, festen Büste.
n 68 Wochen werden schlaffe For-
men Lgefestigt.

Preis M. 30. Prospekt frei.
Cedero Elegante Figur, graztöse
Formen erlangen Sie ſchnell und
ſicher mit meiner Cedera-Paste. Der
ſtarke Leib, die dicken Hüſten, die
Deber fülle der Büste nehmen ein na-
türlickes Fhenmab an. Preis M. 5.-

Schönes Haar
GEo Il esel entwickelt das Haar
zu Röckster Schönktett und erzeugt röt-
lich goldigen Glanz Gleichzeitig wird
die Kopfaut gereintgt und ernährt,
verhindert Nachdunkeln blonden
Haares, Preis M.
Jsolde macht das Haar räftig
und voll. Gegen Hacrausfall und
Schuppen. Kraftspender des Haar
wuchses; Vorbeugung e Kahlheit
und Ergrauen. reis M

Rezepte und praktische Angaben über Schönkeits- undRatsch Iä e Korperpflege inden Sie in dem bekannten Buche „Der
einzige Weg zur Schöne und Gesundhert 160090 Auflage Preis M. 1.50

Auskünfte, Prospehkte ostenfre t
Sachkunclige Behancllungen u. Elektrolyse im Institut (6—7 U.

Berlin Chariohnenhbe 64 e Kamistr. 155 Fermſpr Stein 1650
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FRITZ NEVBERT Maarleidende Damen
Inh, Paul Bodenstedt 0 Alter Marlct 33, Buch allen Kann geholfen werden daren

v

in Büillant,

meinen berühmten Haarbalsam o erob oder hlein,Uhren o Goldwaren e Perlenschmuck Secuvitas e eTaschenuhren in Gold, Silber, Tula, Stahl und Nickel- e ten e e e e e e e an
Haus-, Wand- und Küchenuhren, Wecker- ehe e eRinge, Ohrringe, Broschen, Uhrketten e wie en heilt Max BöttgerGroße Kuswahl Billigste Preise irkt enorm haarwuehsfördernd. 9Securitas erzielte eine Haarlänge von 30 cm auf 130 m

Preis per Doppelfi. zur Kur 12 Mk.
Bei Voreinsendung“ portolrei, Nachnahme 0,75 Mk, mehr

Zahlungenerbitte auf mein Bostsoheckkonto 45956

Erfurt, Langebrücke23,
E 872Reparatur-Werkstatt Streng reelle fachm, Bedienung

o e 999990 28 Hohlsaum-
nCh r Ffe Fahnen ar wette Frau Alara Stergemenn Berlin O 27, iauſslrasse 16, Fetnspt. Ales, 4922 J n 9 85

2 t t nene gesehmackyolle Müuster,
Sſofknöplfe und Knopflöcher

Billige Pelzwaren
jeder Art, bekannt beste Ausführung

Cemüt u. Cuch re „Nansa Anstalt für Konfektionsbedarl
Magdeburg, Breiteweg 222

Ueberführungen

TI—— III

9e eernnar Feuerbestattungenund e e zur Verhütung der ästigen Folgen des o0Analhſe 2 üctporto Bettnaässen- Pietät“Maximiltan Mevyerin: leere als Geschenkartikel, D
2Schriytsteller U raphologe 2 Manchen 506, Nenrertherste 13

München 19 2 S Nur eigene Anfertigung neuester Modelle von Magdeburg, Breiteweg 2492
billigstem bis feinstem Pelzwerk bei soliden Preisen,
Neu- und Umfüttern von Herren- und Damen-
pelzen, sowie sämtl. Reparaturen schnell u, preiswert

G. Finke, Magdeburg

Fernsprecher 7984.

Bettnässen
erhalten Auskunft umsonst bei Alters

und Geschlechtsangabe. [882
Sanis-Versand München 55.

o 99090 e 0 Denn dir viehte gehen.
gchrgibe en sie

Lawoniſer alheſe-berlig o

n Mſsaee

Krätze beseitigt sofort

cSonntags 2 Vorstellungen Sreiteweg 116
e en (Eing. Krötenror)Im Patterre- Saal jeden Sonntag heslmmang kach SchretetRonzert u. Spezialitäten Zukünkts n

M. 3. Rathje, Klel, Weiltenburgetr, 42. 1875

Kranken Frauen und Mädchen
teile ieh unentgeltlich mit, wie ich von meinem langſährigen
Leiden (Blutarmut) und ihren mannigfachen gesundheitsschäd-

lichen Folgeersgheinungen befreit wüurde, Rückporto erbeten
TiFraun Marie Bessel, Berlin 188. Ha Hesche Straße 28-

iel a Casseols Ernesto Breitewes 57 I Treppe e Primaagdeburg, Breiteweg 209 10. [8152 6581 3 h V hGustav Rluek s en n im Hause Gülcene Rose e 0 ner- a 5
Jamilh ſ zu höchſten Preiſen e lFamilien Vorstellungen Na a beiter Tr

garantiert reines
Bienenwachs
für alle Fussböden.

Gustav Neum
Kaiserstrasse 55 a

d tItesserjäger
beselſil in 1 Min. Haut-
fettglanz und Mitesser,
Fickel, Sommerspross,, groß
orige, höckerige u löcherigeu meist über Nacht oder

moderne Frisuren m, dauerhafter Ondulation-
Saubere und gute Bedienung

Haarschmuck
und sämtliche Toilette-Arlikel, Neizge aus
Natur und Kunsthaar in grober Auswahl

M c iMunnnh]
Speziaſheus für Damen-Kopfwäsche

lw Hause ges „Blauen Heehts

W
M

Auslieferungsbezirk Erfurt
„[J„ T e l wenigen Tagen Er macht

jeden Teint zart, Weib u. rein Pr. 3.50 M.Fol enschwere Hauskrankheiten o an was
Wergen in der Druehschrift über Aale 7 t
berührt und Ratschläge für ihre Beseitigung sund Verhütung gegeben. Verlangen Sie diese Kleine

Schrift hoch heute Lostenlos von 891Dr. Fder Co-, Berlin-Halensee 2. eschäfts- zeigen

e e Wort 5 PfennigUnter dieſer Rubrik finden An
zeigen von Geſchäftsleun-
ken von Lehr und Unterrichts- Anſtalten uſw. Auf-nahme.

Anſerlguns

uncl Umarbeitung
Kostümen, Mänteln,

Blusen und Röcken.
Verkauf

on Blusen, Untertaillen
und Röcken,

Marie Damaschle,
I Löberstraße 25/27, 2 Treppen-

jcieiderstiekereten
Wäschezeichnen
Piissee- Brennerei
Stolkknöpter

Hohlsiiineg n
Gustav Voisgt,

RVVRV, Anger 19,20,
Meohanſsohe Stickerel.

Möhnes Seifenhaus Bettnässen.
Erkurt, Löberstr. 25-27,

Abhilfe sofortEingetroffen Seilemarkenirei! Alter und Geschlecht angében.
Auskunft umsonst [775Pinkochsläser alle Grötzen nstitut englbroont,

Cummiringe, Büchsenöliner „FIX“, München 112, Kapazin rstrasse 9.

Inh Wwe. A. StolzeR O e a tRristall- u. Glas Waren
n grossen Birswall. [6814,

Woderne Batikbluſen: Ein
vakiken getkragener, verſchoſſener,
Hangeſchmutzter, fleckiger, ſchadhaf

ter Bluſen, Röcke Kleider (Aus-
P beſſern, Umarbeiten auf Wunſch

Thegterſchals, Tücher, Decken
Kiſſen, Bänder. Auswahl 720
mehrfalbige, handgebatikte Farb-
ſtellungen, Muſterungen. Tele
grammadreſſe: „Batikhaenſch“,

Dresden, Müllerberſetſträße 39.
Fernruf 29680. Annghmeſtellen
vorhanden 72 werden lebhaften

Ladengeſchäften abgegeben.
Räthje, Kiel, Weißenbuvge

ſtraße 2, ſchriftlich zu ſprechen
Zukunſtsbeſtimmung. Auskunft

3 Mark. [774Charakter beurteilt auf Grund
einer Schriſtprobe ausführlich
Franz Machatſcheck, Schriftſteller

Graphologe, Leipzig-Conne

7 s eöbel-Tinrichtungen
Speisezimmer, Herrenzimmer, Schlaf-
zimmer und Küchen Einrichtungen-

Alle Arten Einzelmöbel.
Günstige Kaufegelegenheit f. Brautleute-

Oswalck Voigt, Tischlermeister-
Löberstrasse 51. 8142

wiß, Watiſenhausſtraße 19. Be
ürkeilung 3 Mark und Rückporto.

Gasbrathaube, faſt neu, 25
verkauft. Frau Naumann, Halle
a. S. Rudolf Haymſtraße 9, part.

Türſchilder, Firmenſchilder,
Grabſchilder in ämagille und
Glas preiswert Abbildungen
köſtenkos. Richard Benuiſch, Leip
zig 3, Kurze Straße 3.

Verantwortich für die Lotalredaktion Johanna Vetterling, Magdeburg für Moden und Handarbeiten Eitſe Faltenthal, Berlin für Jnſerate und Preisaufgaben Paul Roöſenhaungen
Moadeburg für alles übrige Elsbeth Sellien, Berlin. Drug und Verlag Deutſches Drucke und Verlagshaus (B. m. b. gweigniederlaſſung Magdeburg, Tiſchlerbrück 17

Erfurt, Schlöſſerſtraße 11/12; Halle, Schmeerſtraße 17/18.
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